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»Wprüfung«n . Die Wahlen der Abgeordneten Frommer

I Sr . non Heqdedrand « (tonf .), Merlin (!Hp.) und Rother
werden für gültig erklärt , lieber die Wahle » der Abgg,

dilnlerteldt lkons., und Slowatzli <Zlr .) werde,r Beweis-
iiiigendeschlofsen.
i folgt der jiolonial -tktat . 2 . lag.

o. Böhlendorfs (tonf .) : Erfreultchermetse sind die
chen Parteien m de» Fragen der ikolonial -tkisendahnen
Sie Forlschritt « IN unseren Kolonien sind unoerkennbar,

«lenien solllen die Absagaebiei » für di« heimische Produktion
Leider fehlt e» an Arbeitern . Der Baumwollbau hat

moorteten (Erfolg noch nicht gehabt , der Anbau von labak
,n hat gortfchritt « gemacht.

iltti. o. Moraw» k,  sPaies fordert die sofortige Ab.
im, der Hausfllaoerei,
«maldfekretär des Reichskolonialamt » Dr . Sols:  Bei
tt  legten Inspektion - reife durch unsere Kolonien ist mir klar
rixii, daß wir die Kolonien i» zwei Klaffen scheiden müssen:
ich, und Anfiedelungo .Kolonien . Zu den letzteren gehör » de«
dien, vielleicht noch di« Insel Samoa , die ja an sich tropisch

brr dank ihrer ozeanifchen Lage ein milderes Klima hat und
«ritzen in den höheren Gebieten Aufenthaltsftaiionen bietet,
auch den tropischen Kolonien möchte ich nicht jede Ansiede.

»iähigkeit abfprechen . Für Südwestafrika , das sich ja all-
:ch plürklich weiter entwickelt , ist die wichtigste Aufgabe die
«aifer .ikrfchliebung . Davon hängt e» ab , in welchem Um-
i Liidweft für un » «ine gute Kolonie wird . Ein Antrag lieg,
m Reichstage für diefe Ausgabe bereit » vor . Auch Vstasrika

iichblühend entwickelt , liauptausgobe wird e» nun sein , für
iem peiegenen Landschaften durch Bahnverbindung Anschluß
e:> iiutzenhandel zu fchasfen. Kamerun wird sich wohl zur
ii Kolonie entwickeln.
lllbp. Henke <Soz .s: Wenn man den Staatssekreiär hört,
,e es scheinen, als ob die Kolonien nun einmal bloß für die
ruehiuer da find . Natürlich find in Militär - » nd Kolonial«
tr alle bürgerlichen Parteien einig . Auch di» Missionen stehen

r kapitalistischem Einfluß . Mehr Schulen sind notwendig . Die
msle Kritik an der Kolonialpolitik üben nicht wir , sondern

Rohtsanwält «, die im Berwaltungsrat der Kolonial -Gefeit,
i fitzen.

Sieneiog 2 Uhr pünktlich : Kurze Anfragen , Weiterberatung,

proßisch« Xtyportoutttfyn».
Rach Erledigung einiger Petitionen wurde am Montag über
ii konseroatioen Antrag Dr . Hahn und Nösicke beraten , der
n Einfluß de» königlichen Börsenkommissar » über die Ent>
lang der preußischen Börsen , di» Emissionen ausländischer
e und di« Anlagen deutscher Kapitalien im Ausland « fordert.
Sr . Nöficke  begründet den Antrag und führt aus . daß der

Pankdiskon « an der Beteiligung Deutfchland » an auelän-
in Anleihen mit schuld gewesen fei. Eine Zentral -Uebernahme-

für du» Reich müsse für die Annahme ausländischer A» -
n bestehen.
Minister Sqdow  erklärt « demgegenüber , daß man nicht
n alle Beteiligung deutschen Kapitals an ausländischen
miehmungen sein könne und man dürfe de» Einfluß deutscher
ridei, auf die Verringerung de» deutschen Zinsfußes nicht
chatzen. Weitere » in der Hemmung ausländischer Esseklen
nnschland kann der Minister nicht tun.
Auch der Volksparteiler Mommfen  polemisiert gegen den
rag und zollt dem Vorgehen der deulfchen Großbanken Auer,
nutz, di» durch ihre geschickte und zurückhaltende Politik eine
e in Deutschland vermicden haben.
Auch der Nationalliberole Dr . Lukas  erkennt die Zurück,
nutz der deutschen Banken an und meint , daß eine levhafte
se für da» deutsch« Wirtschaftsleben unentbehrlich fei.
hin Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen und
Antrag Dr . Hahn an die Budgetkommmission überwiesen.
Sliraus unterhält man sich noch de» längeren über .Handel,-
starrbiidungsschulen und oertagt sich um 0 Uhr aus Dienstag
hr. Weiterberatung . _

Dar letzte Mort.
Nomon vonI . I obst.

storiiehung .s «Nachdruck verbot «».!
Sie beiden stimmten in fein Lachen mit ein , und der Baron
ie: Es ist doch schön, wen » man Ferien hat . wenn - man will,

"e Administratur aus meiner schlesischenKlitsche niacht da » weit
r als ich.
2chwürde mich freuen , eine Klitsche von 890» Morgen zu haben,
n ich nur an den Waldbestond denke!
Reine Gruben find noch besser, Satow , di» haben e» in sich!
Aber, daß Sie bei alledem fo frisch und fröhlich i» der Welt
^kutschieren, BaronI
Zerstreuung, mein Bester ! Bon Zeit zu Zeit gib« es auch für
tüchtig zu tun . Da find dann in Berlin Konferenzen , oder
«use: di» Beamten verstehen es , manchmal unerbittlich zu sein
dann wird einige Wochen tüchtig gearbeitet . Zur Abwcchs-
ist dos gar nicht so übel , es schmeckt nachher noch einmal so
Setzt ist es nun meine Pflicht , Ihr « Frau Gemahlin in den

" Sport des Segeln » einzuweihen , und wir warten nur noch
ndiges Wetter ad , um loszufahre ».
Wie wird sich Annalena freuen!
lind Fräulein Dorothee ! setzte der Baron hinzu.
Soroihee ist nicht hier , die muß bei Onkel Satow die kranke
lell vertreten.

^ch. wie schade! rief der Baron , aber Franzeska blickte ihn
ind an, da sie sah , wie erleichtert er ausatmete , daß Dora,

kiutze, ernste Augen ihm nicht unbequem werden konnte » .
Wie weit soll es denn gehen , Franzeska-

wir kommen ! antwortele Ihumn , an ihrer Stelle.
" Weiler und Wind uns günstig bleiben , bis nach Dänemark,

ist dort gut bekannt , das wird uns von großem Nutzen
Außerdem kann man bei drohendem Uinveiter dort überall

" tzriin umkränzte », versteckt itegenden Buchten Schutz

Wn anderen läge kani Annalen ». Franzeska Halle säum für
"d die Schwägerin eine ganze Ausstatiung siir den Segelsport
"euetzerMode bereit liegen . Das sunge Mädchen bemerkte zu
Verwunderung, daß sie in diesen Toiletten ganz wie eine El-

briiandelt wurde . Ein » der reizendsten Helle» Taftkleider
uchdar,Uiter und Leinenkoslüme in verschiedenen Farben,
^iube , helle Hüte , «lei» und grotz , für Sonnenbrand und
Cvtzor richiige , Oelzeng war vorhanden , mit einem Süd-

' ,'.r ,ifi in de» Nacken nicht ». Untre Lach»!» und Sä,erzen
»ii» probier «, und Franszeska meint «: _ . _ .

Tages-Rundschau.
Beratung de» Eisenbahn«»»«» in der Budgetkomniissivn

»«mit?. mQnd,c interessante Einzelheiten zur Sprache . Der Minister
iMh  Ü °." der Personenverkehr , nachdem jetzt ach« Fahre
, ,r o»r Tarisresorn , verflossen seien, sich giinstig entwickelt habe.

> » rozeni der Reisenden würden in D Zügen , 38 Prozent in Eil-
vagen befördert . Der Triedwagendetrieb sei aus 82 Millionen

»-stiegen . Dieser Verkehr passe sich den Bedürfnissen
"IN leichtesten an und »ehme deshalb stark zv Di» Einnahmen
au , der ersten Klasse seien nach der Einführung der Fahrkarten,
'euer und unter dem Einfluß der Automobil - von 18,8 Will . Mark

»II Jahre IMS auf 18,1 Mill . Mark im Jahre 190» gefallen , in.
P 1W «n aber wieder aus 20 Mill . gestiegen . Die erst» Klasse diene
heuie vorzugsweise dem Verkehr aus weit » Entfernungen , und
überdies seien eiwa 40 Prozent der Reisenden erster Klasse Au »,
ander . Ernstliche Erwägungen hatten aber dazu geführt , aus eine

Ermatzigung des Fahrpreises für die erste Klasse zu verzichten.
Die zweite Klasse habe «ine Mchreinnahme von 9 Prozent gebracht.
Die Benutzung der dritte,i Klasse, die 8t Prozent aller Ziige führ,
«en, weise eine Zunahnie von 38 Prozent aus . Der Ver ' ehr in der
vierien Klasse sei ebenfalls gestiegen , stehe aber hinter dem der
dritten Klasse zurück. Auch die Ergebnisse des Äepäckverkehrs
seren befriedigend , Fm Interesse der pünktlichen Abfertigung der
„uge müsse davon abgesehen werden , Gepäck auch ohne Fahrkarte
abzuserligen . Dagegen schwebten Erwägungen dartiber , ob nicht
°tr uklEretzgepäckoerkehr etwa » verbillig « werden könne . Da heute
eieklnsche Metallfadenlampen ebenso günstig arbeiteten wie Gas-
licht, so würden wuhrscheiniich die ne» zu erbauenden Wagen
durchweg elektrisch beleuchtet werden . Die Frage , ob siir einige
Ivenige Richtungen des ganz großen Verkehrs ganze Schlafwagen-
ziige eingestellt werden könnten , unterliege noch der Prüfung.
Soüre diele Einrichtung getroffen werden , so würden auch Schlaf,
wagen dritter Klasse eingerichtet werden . Heute sei aber von
emcin Massenverkehr in den Schlafwagen »och keine Rede , so daß
das Prosekt i» obsehbarer Zeit nicht zur Verwirklichung gelangen
durste . Rach weniger Aussicht aus Ersüllung habe der Wunsch,
bei Tage Schlaf - und Saloumagen einzusühren , da heule schon die
Zuge bis an die zulässige Grenze belaste « seien. Der Minister be>
zeichnete auch die Erfahrungen mit dem Fahrkartenvertrieb durch
.Hotels als sehr günstig und teilte mit . daß an einem Schlaswagen-
tnp dritter Klasse gearbeitet wird , der nicht drei , sondern zwei
Bette » übereinander haben soll, dann ober auch voraussichtlich
j  Mark für das Bett losten würde . Der Minister wies ferner
daran , hin , daß gegen 28 Psg . Telegrainmkosten überall direkte
Fahrkarten voransbestellt werden könnten . Das Publikum möge
nur reichlich Gebrauch davon machen.

Buenos Aires , 0. März . Ueber die z» Ehren der Offiziere
und Mannschasien der deulschen Kriegsschiffe in Argentinien ver¬
unstalteten Fesliichkeilen wird noch bekannt : Am 7. März nah.
men die Mannichasten abend » an einem vom deutschen Krieger-
verein verauslailelen Gartenfest » teil . Am 8. März besuchien sie
den deutsche,i evangelischen und katholischen Gottesdienst . Danach
wurden sie bewirtet . Der Admiral und die Offiziere folgten pri-
»ölen Einladungen zu einem Picknick in Tigre . Am 9. März fand
eine Besichtigung der Gesrieranstoii statt . Mittags war Früh-
stück, dos der Admiral den Spitzen der Behörden an Pa -d des
Linienlchisses . Etraßbura " gab . Nachmittag , wurde die deutsche
Kolonie an Bord der „Slraßbueg " eingeladen.

VtltldflHd Md ttl &lMd.
Ein » offiziös« Stimm «.

Der „Berliner Lokal Anzeigcr " bringt einen anscheinend
offiziös inspirierten Artikel unter der Ueberschrist : „Die deutsch,
feindliche Agitation in Rußland ." „Bei der neuen Flut von Er«
örterungen über unser Berhältni » zu Rußland ", fo heißt es in dem
Artikel , „die jetzt in der Presse angchoben hat . ist daran scstzu-
halten , daß sowohl die deutsche Bötßhaft in Petersburg , als auch
die hiesige Leitung der auswärtigen Angelegenheiten d-m» Aus-
gangspunkt dieser Bewegung vollständig fernstehen . Man kan .»
deshalb bei der Besprechung unseres Berhältnisfes zu Rußland die
beiderseitigen Regierungen ruhig ausschatten . Sowohl hinsichtlich
der Militärmission des Generals Liman v. Sanders als auch ge-
wisse» in einer Kommissionsberatung der Duma gefallener un-
freundlicher Aeußerungen find ruffifcherfeits hinreichende Erklä-
rungen abgegeben worden . Gerade die russischen Militärbaute :,
und Rüstungen vollziehen sich nach einem in nnferen maßgebenden
Kreisen bekannten Programm . Größeres Gewicht hätte unserem
Ermessen nach auf die nun schon seit Jahren andauernde gewissen,
lose Verhetzung der öffentlichen Meinung in allen Kreisen und
Schichten Rußlands gelegt werden müssen , der gegenüber auch die
langjährige . von Stärkebewuhtsein und moralischer Ueberlegenheit
getragene Geduld des deutschen Volkes naturgemäß einmal plötz.
lich zu Ende gehen kann . Obgleich die deutsche Presse in ihrer
Sachlichkeit und ihrer Leidenschaftslosigkeit im allgemeinen viel zu
hoch steht , als daß sie jemals auf das sprachliche Niveau eines ge-
wissen Teiles der russischen Presse herabsinken könnte , muß sie es
doch mit Bedauern registrieren , daß alle Langmut und nie ab-
reihende Dienstbeflissenheit gegenüber Rußland nichts anderes aus¬
gelöst haben , als Haß . Mißtrauen und Undank . Wir wissen es
wohl , das russische Volk ist so friedfertig , wie wir selbst es find.

Es ist so nett für uns . zu wissen, daß ein Mann , wie der Ba¬
ron . für dergleichen Verständnis hat . Es gibt darin solche Böotier,
man sollte es kaum für möglich holten.

Schlafen wir eigentlich auch auf dem Boot ? fragte Annalena
neugierig.

Rein . Dummerchen ? Cs find allerdings zwei winzige Kojen
oder schon mehr Wandschränke da . für den Notfall , wenn eine
Windstille die Jacht stundenlang auf dieselbe Stelle bannt , aber für
gewöhnlich zieht man es vor . an Land zu gehen , besonders wenn
man . wie wir . einen .s)errn an Bord hat . Die Leute schlafen natürlich
an Bord . Aber abkochen . wie Mertens sagt , werden wir selbst, und
er soll ein vorzüglicher Kock) sein, wie der Baron rühmt . Ra , und
ich verstehe miri) meine Sache.

Du kannst kochen -' fragte Annalena ungläubig.
Natürlich , das muß jede Frau können , ich habe es bei meiner

Mutter gründlich gelernt . Damals habe ich mich tüchtig tummeln
müssen , wir hatten ja nicht einmal ein Mädchen!

Annalena mußte lackten. Die Zeiten ändern sich!
Ja . Du lachst. Annalena . aber Kind , es war eine schlimme

Zeit , als wir nach anßenhin den Schein wahren mußten und
heimlich darbten . Um es zu ermöglichen , daß ich hübsche, wenn
auch sehr einfache Toiletten trug , mußte ich oft hungern und dabei
nähen , bis in die Nacht hinein , denn ich machte mir mir einer
Schneiderin alles allein.

Du Aermste . schmeichelte Annalena . Aber wie geschickt »nußt
Du gewesen sein . Mir liegt sa etwas gar nicht.

Danach fragt das Leben nicht ; wenn es an Mitteln fehlt , muß
man eben arbeiten?

A.malena hatte gerade ihr lichtgraues Taftkleid zugenestelt und
den weißen Spitzenhut mit dem raten Mohn auf die lockigen Haare
gefetzt. Sie besah sich jetzt recht wohlgefällig im großen Spiegel und
machte vor Freude auf ihren zierlichen , weißen Schuhen einige
graziöse Tanzschritte , sich in den schlanken Lüsten wiegend Es ist
dock, entzückend. Franzeska . sich so verwöhnen zu lassen ! Dann flog
sie der Geberin alles Schönen mit einem Jubellaul um den Hals

Das kannst Dn später imnier haben . Herzchen , wenn Du einen
vermögenden Mann heiratest . Wer so aussiehl . wie Dn . darf schon
Ansprüche machen . Doch nun komm . wir präsentieren uns den
Herren.

Arm in Arm gingen sie die Treppe hinunter . Es war die Zeit
des zweiten Frühstücks , und der Baron erwartete die Damen in
der Diele.

Er hatte Annalena mxi) nicht gesehen , und als sie ihn , nun
von Franzeska entgegengeführt wurde , die letzten Stufen zu ihn»
herabsteigend , fa schlank und schön, einer Erwachlenen gleich, pochte
sein .Herz laut , seine dunklen Augen trafen die fragenden , strahlen¬
den Kinderaugen mit heiß aufladerndem Blick, und die Lippen
drückten einen so ienrigen Kuß ans die weiße Mädchrnhand . daß
Annalena sie rascher als nötig znrückzaq . Diese neue Nuance in

aßet - den Kreisen einer gewissenlosen Presse ans der anderen SeÄ
der Weichsel scheint leider kein genügendes Gegengewicht mtpi
gcgenüberzuftehen , und da » erfüll « un « manchesmal mit Sorge,

P e «« r , ö u r «. „Mufcfoj« Slorao ” meint , bi« russisch« Dipl«
matte könne van L «u«schlonb nicht die Berten,nun « b«r antinF«
fischen Preßäußerungen fordern , doch würde ein fr «i»»Mg unter,
riommener Schritt «n dieser Richtung den öeften Eindruck hervor,
rufen und den ganzen Konflikt sofort erleö,gen Eventuell rnürö«
auch eine Ertlärung de» Kanzler » bei einer sich bielendev Geiegen.
heit im Reichstag genügen . Die Aeutzerung des Blatte » ist ainUichf

Die französische Press « über ». « rh «« a . » «ulkch.
land «ad tttifelaib “ nnb der bekannte Artikel dev

Der „Siede " nimmt nu , den Ausführungen der » ölnifcheck
Zeitung Ihr» Angaben über die rufftfchen Rüstungen zur Se,
heraus und schreibt dazu : „ . . . ,

Wird die russrfche Marine tatsächlich 1917 fo funhtbare Krieg ».
Werkzeuge besitzen, wie Deutschland befürchtet - Da » Programm
unserer Bundesgenossen für den Ausbau ihrer Seemacht ist folgen¬
des : Zunächst zwei starke Vperationsbafen , die eine in Nargo vor
Reval , die andere in Sweaborg bei Helsingfors zu schaffen und die
Seefeste Kronstadt zu verstärken ; dann das finnländische Lotsen¬
wesen zu russisizieren , einen großen Krtegshafen in Reval ju
schaffen und endlich eine mächtige Flotte Ueberdreadnoughts.
Panzerkreuzern . Aufklärungskreuzern , Torpedobooten und Unter¬
seebooten zu bauen . Gut . wird man sagen , aber wird man diese«
blendende Programm auch ausführen ? Nun wohl , »a ! In drei,
vielleicht vier Jahren wird die russische Marine außer ihren alten
Schisfseinheiten 12 Dreadnoughts und Ueberdreadnought », 10
Panzerkreuzer mit großem Aktionsradius und über 100 Torpedcx
Zerstörer , Torpedoboote und Unterseeboote aufstellen können . Das
macht trotz allem Eindruck . Man begreift , daß Schweden in Angst:
gerät , und daß die Auguren von Berlin , denen aus den Um¬
armungen van Potsdam . Baltifch -Port und bei der Hochzeitsfeier
der Prinzessin Viktoria Luise noch das Mundwerk geschminkt ist.
sich fragen . : „Was soll das heißen ? Gegen wen wird diese Flotte
gerichtet sein ? Wozu diese Forts , die längs der ganzen fimrländi-
scheu Küste aus dein Boden wachsen ?" Die Lehre ist hart . Sie
zeigt unseren Nachbarn , daß Nikolaus II . feine eigene Politik hat
und sich von der deuttchfreundlichen Clique , die ihn belagert , weni¬
ger beeinflussen läßt , als man in Berlin glaubt.

Das ist aus dein Munde des französischen Blattes für diesen
Punkt der Rüstungen Rußlands zur See . ihre Richtung gegen
Deutschland und ihre Gefahr für Schweden genau das , was auch!
die Kölnische Zeitung sagte , nur noch ein wenig mehr , noch be¬
stimmter in der Ausmalung dieser gegen Deutschland und Schweden
gerichteten Macht und Gefahr . Eben jetzt widmet auch die
„France Militaire " dieser künftigen , zum Teil schon vorhandenen
russischen Seeinacht in der Ostsee ihren Leitartikel , der . ohne Be¬
ziehung auf die Ausführungen der Kölnischen Zeitung geschrieben,
darum aber eher mehr als weniger beachtenswert ist, über dis
russische Flotte folgendes ausführi.

Rach einem Besuche des Adnüralstabschefs der russischen Ma¬
rine in Paris und des damaligen Ministerpräsidenten Poincare str
Petersburg wurde 1912 ein Seeabkommen unterzeichnet , das nur
zum Zweck haben kann , das vereinte Vorgehen der beiden Nationen;
zur See an dem Tage zu bestimmen , wo sie infolge ihres Bündnis¬
vertrages zu einem gemeinsamen Vorgehen veranlaßt würden.
Die Sache machte im Augenblick einiges Aufsehen , dann vergaß
man sie wieder . Man vergißt jo schnell in Frankreich ?? Dazu be-
gab sich vergangenes Jahr auch noch unser Admiralitätsches Vize¬
admiral Le Bois nach Rußland . Es handelte sich sicher darum , die
Verwendung der künftigen , und vor allem der heute schon verfüg¬
baren Kampfeseinheit vorzusehen.

Nachdem dann die „France Militaire " die Kampfesstärke dee
neuen Flotte Rußlands in der Ostsee des einzelnen dargelegt hat,
bestimmt sie ihre Bedeutung und Rolle gegen Deutschland dahin:

Dieses Geschwader wird Deutschland zwingen , eine zum min¬
desten gleichstarke Streitmacht in der Ostsee zu unterhalten . Irr
diesen, Meere , an dem Deutschland eine Küste »on 900 Kilometer zu
verteidigen hat . wird Rußland uns Beistand leisten , denn dieses
Eingreifen unseres Verbündeten zur See wird die in der Nordsee
beschäftigte deutsche Marine zwingen , so nach zwei Fronten zu
kämpfen . . . . Und nehmen wir einen Augenblick an . daß die russische
Flotte als Siener aus einem Kampfe mit der zweiten deutschen
Flotte hervorgcht . welche gefahrvolle Rückkehr alsdann für sie nach
Kiel , ahne die vernichtenden Folgen einer solchen Niederlage für
Deutschland zu zählen : seine Küsten unserem Verbündeten preis-
gegeben , dcr mit einer Truppenlandung die deutschen Truppen , die
den russischen an der polnischen Grenze gegenüberstehen , im Rücken
engrcisen oder Berlin zum Ziele nehmen würde , das keine 200
Kilometer entfernt ist.

Nun es wird noch wohl einiges Waller durch das KattegGt
fließen , ehe diese Aussichten der Verwirklichung nahe sind . Aber
sie zeigen genügend , wie man sich in den französischen Fachkreisen
nicht nur Ausgabe und Ziel der russischen Rüstungen zur See denkt,
nein , wie man in diesen Kreisen auch bereits sie durch feste Ab¬
machungen und feste, von den beiden Admiralstäben ansgearbeitete
Pläne als geregelt ansieht ? Und bleiben die Ausführungen der
Kölnischen Zeitung darüber nicht auch hinter dieser französische »,
Auffassung der Dinge wiederum nock» zurück?

ihrem Verkehr sagte ihr nicht zu. Der Baron merkte es sofort und
war wieder ganz der alte.

Das Gespräch drehte sich natürlich wieder un» die bevorstehend«
Segeltour . Annalena wurde sich in den» Neuen , das ihr non überall
entgegen ftiirmte — denn a »ich Bruder Friedrich begegnete ihr , in
dein Bestreben . Annalena den Aufenthalt in de»n Aaterha »is recht
angenehm zu machen , mit besonderer Herzlichkeit — gar nicht recht
der Abwesenheit Dorothees bewußt.

Morgen werden wir das schönste Wetter haben , behauptete s»'q
gerade , als Johann erschien , »un den Steuermann zu melden.

Na . Mertens , was gibt es Neues ? fragte Baron Thumm gut
gelaunt . Ist alles gut verstaut ? Vorräte an Bord?

Ja . Herr Baron , aber wir werden wohl wieder anslade »,
»uüsseu. mit der Fahrt wird es in den nächsten Tage »» wohl nickfts
werden?

I . da soll doch! Sie Unglücksrabe , ist mit dein Boot etwas
passiert?

Nein . Herr Baron , aber das Wetter will nicht so. als will
wollen ! Die Weterwarte meldet für die nächsten Tage Sturn »'

Ach. die kann sich a»lch mal irren ? ries Annalena.
Die irrt sich nie . gnädiges Fräulein , sagte Mertens nihig . Und

einen Stunn in» Stettiner Haff möchte ich Ihnen nicht gerade
gönnen — oder sind Sie seefest?

Ich habe es noch n,e erprobt!
Na . dann wollen wir es lieber nicht gleich bei einer solchen Ge¬

legenheit probieren , gnädiges Fräulein . Cm so mitleidiger Blick
traf Annalena . als ob sie schon als halbe Leiche in seinen Arn »ei,
hing , daß sie alle in ein herzliches Lachen ausbrachen und auch der
Steuermann den Mund verzag , ovlvoht er gar nicht wußte , warum
die Herrschaft so vergnügt war.

So werden wir uns in Geduld fassen. Mertens , der Himmel
hat hofsentlich ein baldiges Einseben.

Aber das war vergebliches Hoffen , denn es begann eine
Periode von sich folgenden Böen und solch naßkalter Ŵitterung
daß es Franzeska bei dem bloßen Gedanken schaudert ", sich jetzt in
dem kleinen Fahrzeug auf rollende »», Wasser zu befinden . Eie
suchte sich aber schadlos zu halten nnb , geiangweilt von der Unzer-
1rc»mlichkeit ihres Gastes mit Annalena . lud sie sich eines Tages
einen kleinen Kreis von Bekannten ein und konnte es sich ncht ver¬
sagen . auch Oberleutnant von Thumn , auszusordern.

So traf denn Hauptn »ann Güntsch mit Frau Aenne . Haupt-
»uann Hintze und Frau Justizrat Heyroth mit noch emigen be.
kannten Familien , sowie dem bildhübschen Reifen von Onkel
Thuinn » ans Dainitz »m, fünf Uhr zur Teestunde ein.

Aul einen vorwurfsvollen Blick dĉs Barons hin . sagte Fran«
zeska achfelzuckeud: Das »nüsten Sie mit meinem Mann abmachei »;
er gtalibte , Ihren Reffe »» nicht übergehen zu dürfen.



Xiihif 8IUI. De, Sioiflijcnft« des Wehroereins General Keim
Irlich Ift' Skr Danziger Ornghippe de, Deutschen Wchroereins über
dir IN sortwöhrendru, Lachsen bestrittenen „liiitöriichm Maß
»ahn-.eN Rußlands , Hie Prcljmvieilttu,, de» Wehroereiii« gibt
folgenden Auszug au« dem Phrtratz:

General Keim orrtrat die Ansicht, daß diese ue>stärkten >al
slschkN Rüstungen wdhl EVImih „UiUliieldare Kttegsgesnhr bkdeu.
lelenE snndrn, oortäujig de:, Zweck hätte«, vestimmeeu potliischeii
Forderungen den „öligen '.'iachdii:.t zu geben. -Allerdings liege
darin immerhin eine große Gefahr, denn >nan könne nicht willen,
in weicher Rnhtnng sich diese Forderungen bewegten und nameift.
Ilch, Sd sie nichb gegen unsre,,, Beebündeten Oesteereich-llnuaen
gerichtet seien. Drohend» Ki.estsgesohrrn für La» Deulsche Reich
tonnte,r nur aogewendet werden, wenn wir in unseren militärischen
Frledensvorbereitungen bi» an die äußerste Grenze irirgerischer
Leistungsfähigkeitgingen. Es müßte deshalb in erster Linie dir
Durchsührung der allgemeinen Wehrpsiicht uerlangt werden, die
inimer noch nicht uollkomniene Tatsache geworden sei, denn e»
bleiben tbou der legten Wehrovrlage inmier noch <0 ooo dis 30 000
»liiliärtougltcher junger Leute überichüssig, weil für ste lein Platz
in der Armee vorhanden ist. Erst wenn die allgemeine Wehr,
usiichr wirklich durchgeslihri sei, könnte da» deutsche Bolk sage»,
dass es sein« Pslicht getan hätte angesichtsder ernsten Weltlage,
und könnte dann der wetteren Entwickelungder Dinge Mi« Ruhe
ctitgegenskhen. Ferner mliste der Stitdt bald ernstlich eine orga.
„islette Jugenderziehung in die .stand nehmen. Unsere frei¬
willige» Jugendorganisationen seien gut, aber Nicht imstande, in
die Massen de» Volkes cinzudrlngen. Das sei aber die stäupt,
lache, weil die Sozialdemokratie ln IhfieinaiischerWelse ihre
Lehren auch der Jugend beizubringen bestreb« sei. Die Ftiedrns-
b>,oeau»a könne in ihren praktischen Folgen nur dazu führen, bas
deutsche Volk zur Feigheit zu ergehen. Denn es liege klar zu
Tage, aast es unntdglich sei, rin Bvik, dem man den Krieg als
etwas Verabscheu!,„gswürdiaes HInstelll, gleichsam als ein Der.
brechen an Kultur UN» Ohristenluni, ei» solche, Volk mit Begeiste¬
rung zu erfüllen, wenn es einmal z„m Krieg« kommt Aber g».
rüde diel» Begeisterung sei in erste« Linie notig, wen» wie n»ge.
ftchtd der unbestreitbare» Uetierzahl i.nserer Otegner in einem z„ .
nmsligen Krüge uns den Sieg sichern « ollen. Wenn sogar oo»
Ui.ttticher Stelle ou» etner „» riegspart«' ", einer „Militärpartei"
«»sprechen wird, so ist das ganz unberechtigtund sogar gefährlich,
üenu wir gebe» hierdurch unseren äußeren >ole inneren Feinden
Waffen it>die stand, di» dies» aaszunutzen oerstehen nlerben. „Wir
sind keine Kriegshetzer, keine Edvuolntsten, ader wir « ollen »n-
Irrem Lande de« Krieg sernhasten, solange ^ sich vemieiden
liitzl, denn wir wtssen und ich besonders als aller Saida «, der
zwei Feldzüoe mtta«macht Hw, was »in Krieg bedeotrt. Wenn
wie uns erst verteidigen müssen, dann find wlr schon verloren.
Rur die VsseNüoe gewährleistet den Sieg. Zur vsstMstor Elsen
wie »die oolt gerüstet sein in Materieller und mockiiischer Be.
Ziehung."

Wohl dem Manu , der sich in allen Lebenslagen zurrchtsmbc«,
den, wenn es nottut. auch nt» häuslichen (gefchOsteu vertrmit >,»,.
pigehen veestehtl Die Wiihrhe« dleser Worte erhell« NU, sol,en-
dt» Btäuderei von Lo Wilsdorf im ,,'J! euen Wiener Jour-
n-cht .

Wamni sollte der kleine Knabe, ehe er wetvllche stausardeit
alo itiinderiorttig anzustellmen geleriN hat, nlchk wie seine
Sihwester ml« Radel u»d Fadrtt , mtt Staudluck, und Besen Han-
neeeck lernen, da diese Oielchickllchketi doch so unendlich viel zittn
Behagen, ja j» des Lebens Roiwendigkeiten in leiner Zukunst
beitragen kann? War»», soll der Mann IN de» oleten Kteftüg
und Kseinlichkeilen des Lebe»» von jrembel stltse abhängig sein
oder aller sich nur schämig und insgeheim, vor allen, aber Maßlos
ungeschickt ui den einfachsten standgr,ssen verstehe,>, die eiumal
au» dem Alltag nicht ouszuschaitrn stnd. Es liegt da einerseits
eine seeliich nicht deadsichtlgteAnerkennung jene« „Magdtums,
das die Frau uugescheutaus di« Höhe ihre, heutig » Menschen-
lullt» nimmt, anvercNieits ader ist inahl nichts deprklnirnendrr als
die Erkenntnis der eigenen Unzulöstlgfeit, di» in «einen Dingen
tdestso nachhaltig Platz greisen kann wie in großen. Um au, die-
l«m peinlichenD iennnu zu geraten, kennt der Man « kaum mehr
nl, ein « uSkunsismillelE stelralen. Die steira» erscheint auch aus
den eiflen Blick als da» radikalste Miltei gegen lnhl» Buden, ab-
geeisten» Knöpse und schal« Wlrlshaaskosl, wenn der Mann noch
nicht von der modernen SkepstS gegen die heullge Jungmädchen-
erzlehung angekrünlell ist. Er geh, bln und nimmt sich ein Reib
nach Ut-geoßuaiers bester Mischung, brau und lugendsan,. mit all
der hautbackrnen FiiFoestttchte«, wie sie die moderne Frau an-
gedllch nicht mehr »esitzen soll. Aber diese» Weib, dir Mutier
einer unmündigen Kinderjchar vielleicht— ste wird tränt . Wer
lennt nicht Brisgtele solcher BolfttträsthdieN, die aber nicht seilen
nuch in höhere Kreis, greisen, wo der nun tn Wahrheit aride
Mann , der ausreichende still»kräit» nicht bezahlen kann, mild,
und otrzweisNl gegen die diandende Unordnung, Zersahrenhett.
wb nicht den wirtlichen Verfall sich- aiizukilnipsea müht und doch
nicht, oernwg gegen dies«, wüste Ehavs, dem die Frauenhand
lpicken» gewachsen ift! Auch der beste und edelste Mann hat An-
Wandlungen, da ihn, der Klrmlram in der Töligteil seiner Frau
unwichtig und minderwertig erscheint, da er nicht degreisen kann,

boß ihre Ilcbermubung ans Abstimmungseine», AmiskoUctgleich,
berechtigt ist >md slouncnd wie der Knabe, der zum erste» Maie
das Rädergrlried, emes Ishrweiks ick>aut, sieht er mm vor diesem
itteingelried» »er AUIagepsiichlen jemes Weibes, wie vor geheim,
»isoolll» Mächten, die er immer Z» beherischenorrmeint. Aber
Mich der Junggeselle, den dos « .hicksai aas dein KulUirdereiih
irgendwohin verschlägt, wo ihn die i-1.idj; mm sesthält, der
detachierte Ossizier, der Jiigenieiir iisw. »in>. — wie pumfnm nnp*
sumen ste deil Mangel jegiuhen Behageiis, wie zehrt dieser selbst
au der brennendsten Berussseeiidtgleil. Und doch gehört eigetit-
lieh so wenig dazu. INN eine sterdsloiliiiiezu schöien, dir, wenn sie
auch noch so kleinwinzig slomiM, die grouenhoste Orde zu erhelle»
und dir sü-onrige Kalte der Ciajamleil zu erwürmeu oermag, Und
"5- laschet,spieiee gewinm plötzlich Bedeutung!
„Geschicklichkeit ist keine esauberei!" Wohl aber siet), da» Ergebul«
»ur zu oft mul. einer solchen ous. Also loohiuerstmidtii, ihr
starren ! Nicht staserlguckensoll der Mann statt des Weide», wohl
aber ftir da» Weib, wenn es sein mufj, und für sein« Kinder. Und
will er oder must er dieser entraten , daiin für sich selbst, und sei e,
auch mir um des Gesicht» der Unadhäugigkeil miste», ahne di«
auch der sterrruineusch uichl reis ist.

./Weiche ? öi»en„-.gen stnd au ^ sundheiisgeinäbes Schlldwgr«
zu stesten» W. Siegeris Antwott aus diese Frage ist der ZeÜscktrist
„Der Rckturarzt (nutet:

Schon der iklndersthuhmust der Form des Fuste» entspreckim:
denn da da« Knochengerüstde« Kindersustc» »och sehr nachqievig
ist. In kemmen in diesem Alter AeruUstaitungen eafch zustande.
Schuhe und Strümpfe mstlsen rlNdllstig, d. h. sür sedeN Fust de.
sonders gkarvrttet sein. Dle Sohle mutz genügend br t̂t sein, und
»«r Schuh - besonders im » indesalter - eine feste Wölbung
haben, die der normalen Fustwdlbuug enlsprichl. Rur so bekommt
der weiche Kmdersustdie richtige Unterlage, und die Knochen, Ge-
UMke und Bänder formen sich dann allmählich zu einre kräftigen
Fiistwölbung. Da» ist die beste Borbeugung gegen Plattsüste, Ein
sedernde, Gewölbe erfüllt beim Jpgrndstirsel seinen Zweck nicht:
e» ist nur dort zulässig, wo da» Fustgrwöibe bereits erhllrtrt ift.
Der Leisten must seine grästte Länge und stöhe am inneren gust-
rande haben, der Schuh also an seinem Juncnrandt am längsten
sem. Wer es irgend haben kämt, jollte sich Gipsabgüsseoon seinen
Füsten machen und danach Leisten schneiden insseu, Rattirlicher-
weise dars das erst geschehen, wenn man pöllig ausgewachsen ist.
In Schuhen, die aus d«r eigenen Leisten aeardeiiet sind, geht man
oom »tsten Tage' an bequem, und etwaige stiiyNeraugen, tzorn-
slbllen usw, verlieren sich bald. Der « bsdtz dars weder zu schmal
noch z» hach sein und must Möglichst wen nach oorn oerlausen.
Gar zu niedrige Absäge stnd nicht rmpsehlenswer«, well sich' de«
schlechtem Wetter die Sohle zu stark ditrchseuchlkl,

Bor kurzem sind bei dem .stauplzallame kzasen in
Düsstlders mehrere Zollhinterziehungen gröstrrn UMstiNg» aufge.
deckt« erden, durch dle der Swa » um annähernd 100000 ,il g».
schlldigt werden lst E, handelt stch um EtUschwärzungbon Kog-
nal uckd hochptozentlgeni« rannlMeitt. In de« BokUntetsmhung
sind ein Anqestesttbr einer Düssbldorser Firma , ein Kaufntann
auo Köln und zwei DiisseldorserZollbeamle oerhasler worden:

Ehoriotlenburg. Atn Montag wurde die ärjährig» Frau Berta
Wolter oon eiueln Manne , der an,ab . ein Zimmer mieten zu
wollen, mit einem Beile niedergeschlagenund schwer verletzt. Der
Unhold beging die Tab, al, die Fnau sich an den Sck>reibtlschn».
qst hatte, an, chm aus leinen Wimsch eine Beschelilsaungr.uszn-

Iteüeck, daß da» Zimmer grniietet sei. AI» aus di» iilfmilr ' der
iVrmi deren Mseteri» Rosa Einionsod» herbei eilte, wurde auch
diese von dem Iluhold angegtissen »„» am thalse g»würgt. So¬
dann slüchucke er, lieh sedoch»n, lattirt » da» Be« zueücki Frau
Woller trug ein» schwer» Kopsuerirtzung daoon. dle SchädBdecke
ist teilweise zerlrümmert, Fräulein Simonsobn erst« »inen
Rervenschock, — Der Raubüdnfall in EharlatlBidue, ha» dort zu
der Feslsiellunggelühtt, d- st in dem Leipziger Borar« Slbttrritz ein
Melsach vorbeftraster Monteur O, Leyer wohnte, de» erst am vorigen
Dienstag »ach Berdüstung einer Grsängnisftrase von ly,  Jahren
aus der Strasanstalt entlassen worden ist, sich Ende veigangener
Woche „ach Charlottendue« gewandt hat. Die näheren Umslände
deuten daraushin, dast er an dem Raudübersall beteiligt gewesen ist,

deu.Z7 « KNn ' Xr - WJ * . m . *sau»  d °°
tkettcki fei. Daß ein» neue "
sondern stch nur allmählich„„„ rauJ . . .
für dt» Rachhalttakribder Wirdererstarkung, Ser Berich« füllet u,
a: weiter ckii», dag der Kurswert smnstlqer an der BeBiner Börse
Ende 1912 gehaudellen Päplrre 108,48 Mllllarllm Mark betrug,
der Kurswert hat stch durch Kursrückgänge im BekichtSfahr um
3080 Millionen verringert. Du» ist doch rin ganz gewaltiger Btr>
tust, an dem selbst die Besitzer von Staatspaplettn ltNInehmcn.

Leder den Bddeuch mm Sstendelondauten hielt der Ingenieur
Ernst Schi« im Ocswrneichischeu Ingenieur , und « rchiiMten-Bereii,
»inen Borten, , Di« Fra, « de» Adbeuche« oon Beion, und Sisen-
dewnbauirn wird neurrdin, , in allen Ländern »ritgeniäh. Beso».

l'tru wohl in Rotdaincrilu und Drulschland, die den Viirnt, L
längerer Zeit anwende», etwa» weniger in Oesteercich..11
i brigrn europäischenSluote«. Doch steh», da der Eiik,ch„,,I
zu zahlreichcnBauwerken versandt wird, die Feage d.u
für jldes Land vor der Tür . Elsenbetonbarnueile uorai./vi
mW) wie andere Bauwerke, und sür die Abbeuchivi„z,11
heule nicht mehr dle ,«l,„ische Bestoüddaucr eine» Wrt»JI
leine eintrelende Bousälllglett, londern die kommerziell,
douer mahgebcud. Wiewohl also ein Gebäude, selbst w,n»„,
gewöhnliche!- Konstrukiioitist, meijrire hundert Jahre b,o,u1
wird es doch IN iMiuer kürzer werdenden Zeiträumen
weil rein koinmerzielle, wirlschostiiche Gründe iMtspietm l!>
die» bei Industriebauten BerliNdeeungeNln dckk Arbeitr»11
städtischen WoynungsdauteN oeräNRr«, WdhNUnasaaip,̂..' !
Wandlung in Warenhäusee, Strueesreiheit usw. Im All,n1i
man den Aobnich alter Gebäude nicht gekannt. « rt«|,n? |
römischeZ«mpü, auch die mittelMtetlichei, Bstterdurgeaöl
ubgedrochru. sondern sich lelüsb überlnssrn woidrn: Im >»»,
Bauwesen aber dilde» jeder Gedäudmddruch eine schwind
sättig ZI, erwägend» Frag«. Er dann, da Ler Wer» de, Aia^
ständig steigt, sür den Unternehmer gewinndtingettd fein a»
ober auch zu schweren Aerlusten führen, da auch Arb,»1k
Stapel,tnsen und Fuhrlätzne iMMer teurer werden, O
Bftbn bietet daher noch ungetvftb Probt <4ck» füg den Abting
nehmen: mir an wenigen, aber uitt sa werkoolleren« eis.L
lltordainerita und DeMschlaud kann der «echntsche Ardn,,-
b«>solchei, Abbrüchenftudtent werde». Ja sricheeeN Jahre- ü
inan säst ausschließlich hi» SbreNaiiN, de, BduMerks ^ '
ha, inack»tckättnt, dich dlef» SpeNhgung gefästestch-„std,
wirlsam, auch zu teuer ist. Beton Ist, wie all« hurten undi,
Körper, dutth Bnen IBchten, dumpsen Schlag, viel ch»r
brechen al» durch di« scharse Wirkung brlsäitter Spreu»,
imr einen kleinen Teil herousreihrn, den Rest aber und»
lassen. So wled desin modernen Altheuch der Bechn durch«
mit sck>w«r«n Hammen, oder Rammbären zertrümmert, .
durch Prehlusttnrihel weiter zerkiein«« . Auch da» Knall«
findet betin Durchschneiden der Else» Anwendung, an Sag
früher gehräuchlichett Stahlsägen, Berwenh«, man diese mid
Werkzeug« und ordnet h»„ Abbruch genau-aus « rund tbnm
Erwägungen an, so kommt er lZnedMeg» so teuer, wie mm«
in di» jüngst» Zeit geglaubt hotte.

Der PaksiscklsluP. Au» einer Norddeutschen
schreibt>nan der „TägUHen » uNhsthgsi": Ich tkug di»

«rolleut ,
sah.

M „Päkstsai" zu Horen. „AUsärNdült" tilephWeite de, lüj
st Theaterkasse zurück. „AVer abend» wirst Schlasm-a
»steub aMedeN, Richard « lerähher gastier«. Darflch . . -
d, dir Mann verkannte mein« « esijhlb völlig und llrh , ,

Tug«. Adere» war nur
uit» dekätNMIich. Ich wäni
. * - der««»»» !

«J lt ? Maffin » -  Mdhiri-eckjttiz,
Idene zgm Theater, UN— ' '

MeM sehusüchllg Ohk, Alt i
der gegenüber zur SällMagdmustk
dos „Parsisai' .MMiv mischten. Hier entwickelte sich uutii'
hittstun,« allen Attsptzien de» Met der ehistanm' Jugend! Er,
aber erst ausregend, al, die Herren der kunstsinnigen»ouell,
Kraisritter onmachhieren NissrN' — zwischen Zinnsoidotm
Sousa — in einem Tempo, da» unentschieden liest, oh zu eiurri
Uri,en Husarenatstuk, geblasetk würde, ckvet ob es sti»-Sehnsucht
dem hänelichen Sonnt,tggbraten war , UnV in dem Haus» d«
rtgriss da» Wrihespiet andächtig elfthauernde Seelen, Ich bä
Möglichst wett auck der Sphäre dlliser reinen Lorheit zu tii,
und ging in eine « eststschast. »an der ich wußte, dä» ihr i
W>rtjtmr alle« an»,«»», nur nicht fkuttft einstfgo». Hier a
sicher, hin- stört» kB», nttwechchr„Paistsalr mrtn-gltiudlge» L
Schon wähnt» ich Mäh oälli,fgchot « «,, « aN sprach « m 1«
oil« - Aber beim „El , a la Anisorta »" mußt « ich
beichten lafsttt, daß,de , „Gent" „ur noch Titurrltrt
tragen darf, und daß der «lkagsorschnitt  letzt der  S
ist. Als der Hausherr noch ein« Uederroschun, verhieß: Bukg,
sek« in «rat » keichen,  war tu  um mich geschähen. War!
nirgend «ine Zuflucht oor diesem„Poesisal"? Ich floh. Hin-,
die R« ur, wo der Wensch nicht hinkommt mtt seiner Ouaii
war ich parfifaUM, dort konnte ich ausatmen. Rach einer ni
den Wonderun, durch einsame Grün » kehrte ich zum Kuss«
einem iändlichrn Wirtshaus »in. Boll Freud» gab ich tuidi
Betrachten der harmlosen Sonntagsausflüglrr hin, Eo wön
ungetriidle Stundi gewesen, weUn nichl — — Au, dem
mophon  sang die Matzeüauer „Ich sah da « Kiird an |tii
MiiIt - rBrust" . . . Zwei Platten , je» , Stück «inen Sro|i
Ich wartete Herzeleiden» Tost nicht ad ullst kellNst BWrtlfctj«
Betrübt? Warum? War nicht etsüllf Mä» wib, Re wi,
Melstbr» letziin Willen zu oollsttecke» gedachten, wollten: -i
der „Pakstsol" nicht bereit» ein Kcktior in unsetlem Kuttuckedtii
im wahrslkn Sinne AI l g r m «i n tz„ t d e r R a t i o n gcwockii
Roch scknNich über dies» KuiiUrseagenach, ai» sich gerade dit!
eine» vornehmen Rachirestouranl» »ssneie. Drin geigieum
srackte Zigeuner die „Blumenmädchen" . . . Da « tonn»
den Pnrsisalsluchund sandte Mein Heimweh an den. den roiedÄ->

Do, sagt» granzesta leichthin, ader der Baron sah hä»
Schlänglein der heimlichenEchadensrendr und Bosheit in ihren
bläneN Aiigen leuchten.

Draußen strömte der Regen, in, Sckiioß war e» dafür um lo
sriedlicher. Der kühlen Witterung wegen lpitt« gränzrska iin
Kninln ein Hol.zfeuer anzünden lasten. Es knisterte und knackt» tz
ttinulich in der Ecke, und OderleuMnnt Thumm hatte dort den Platz
neben Annalcn« sönnlich gepachtet, zmii stillen Aergcr seine»
Onkel». Und plötzlich waren sie miteinander orrschtvunden. Der
Boro» dnrchschritt alle Zimmer, er brirogtr sogar unter einem Bor-
wand Johann — dann Mari », die ihm grrodr in di« Hönde lies.

Dos gnädig» FräMein ist, wie ich glaube, zum Bovl hinunter.
I » iheee Begleitung sah ich einen Ossizier.

Ich dank«, Marie , Han» brauche ich nicht weiter z„ suchen.
Ick) wollte meinen Ressen nur etwa» frage»,

Al» di« Jungfer wieder droben in ihrein Zimmer laß, sah sie
Annaienn neben dem jungen Thumm ous da» Schloß zuellett.

Lieb siehi sie au», dacht» Marie , und er ift btidhiidsch. Wo»
der ftir Augen macht.

Annaiena zog gerade ihre Uhr.
Aber nun mal Ben ilttben Trapp, Herr oon Ihummt Man

sitzt sicher schon bei Tisck), wir blieben Mel länger, - I, ich dachte
Rein, nicht hinten herum, nur rasch duNch die Diele, losten Sie sich
aber vo» dein Diener noch schnell die Sttesei abwischen, Eva» ganze
Rittergut tragen wir ja an den Füßen : der Weg <un Master ist bei
Regen zu schlimm.

Tut nicht», gnädige» Fräulein . Hier oui Damitz sind« ich alle»
schon, selbst den nasien TonbNdrn, de» Ihnen beinahe zu ein» ,
Fnßsall veehostenhätte. Gestehen Sie mal, Fräntein von Satow,
wäre ich wirtlich der erst» gewesen?

AiiNalena wors ihr Köpichen zurück und dlitzle ihn voller Mn«.
willen an. Aus solchen unfreiwilligen Fußsnil pseiso ich.

Ick, kann es jn „ochhee aus dem Partkit »och einmal »er-
suche».

Mir konnni so etwa» gar »ich! zu.
ANnaleua lies vor chm her durch die Sloslür i» die Diele und

stand wie angewurzett. denn die SesellschastMär noch nollzähltg
zusamtiien, und sie war längst oerinlstt worden.

Ja , wo stecktest Di, denn, ANnätena? fragte Jranzeoka
ärgerlich.

Da» sunge Mädchen riß de» Südwester vom Kops und nestelte

twp t̂ "" bm  itni5tl^ n t)C3 »elbe » Mantel», oon »ein da» Master
Ach, wir waren nur rasch zum Boot hiiiimtergrlckuseg.
Wt-r. mir? fragte Satow.
Run , der OdeNnitNanl non Thumm und ich. Er wMIid da»

Boot so gern sthen.
Und st, d'estm « et»«,?
Es in», heerltchi doch jiP« wi» ich mich rasch nuiziehe». Ach!

AUnnlena deckirrkt« nft je» , daß die schweren Hdarweflen ihr
ZUM Teil den Rücken deckten: sie fttllpte schnell-entschlossen die Oel-
lappe wieder über und stopfte da, widerspmstig« Haar darunter.
Dann slo, sie, begleite« von dem herzlichen Lachen der Anwtsrnden,
die Treppe empor,

Rur der Baron stand stumm in etner Eck« de, « eiten Raume,
und verfolgte jWe Bewegung Annatena», Scheu blickte er MN sich
und begegnete den Augen granzesku», die ihn mit einem kaum
nrrrNichen spättischen Lächeln beobachte« hatte.

Eine tatoie Frau ! Wen» er erst sein gitt erreicht hatte, bie
durste seine Schwelle nicht oft überschreiien.

, ® 2.n 8,in? ZU Tisch Rack) der Mahlzeit fanden etntge sich zu
ei"™ ^ ' 11̂ zusanunen, doch die sunge » ett aMNstMe sich mit

2 * >dken LötzepunN «rteichtit,. <«« Mon den
«tfle» Absatz der Treppe zur improöisierten Bühne machte lm!t
Scharaden ausführte,

Franzeokä stellt» den Damen bereitwillig ihte Garderobe zur
Brrsügung. und wa, da an BerniummungrN gttetste« wurkt», dao
Uberteas die giiihrndste Phantasie. Annaiena war mit Feueeetser
habe,, und aus diesem Gebiet brauch,» Baran von ThuniM' keinen
Rivalen zu sütchken, re blieb unerreicht. Unermüdlichwar er in
neuen Aorfchlägni:

Zuletzt tob inan ein wenig erschvvs« von allem fröhlichen Trei.
den iN dB- Diele zusammen und erzählte sich Gespenftergeschichtcii.
Rur der Baron bemerkte et,  wie lr .gr Annaiena, di, -sich ihres
MllM , entledigen wallte, ans-jlieb. Auch fjniu Hauptmann
Guntsch war noch nicht zukück. D e trieben sicher droben allerlei
Torheiten, und dafür war Frau « imne limner zu habet,.

Der Baton sah gerade wieder voller Ungeduld nach oben, ob
d>» beiden auf der Galerie nicht sichtbar wurde», al, Jahann sich
ihm näherte, um mit leiser Stimme auszurichten: Gnädige, Frätt-
lein lasten den .Herrn Baron bitten, dock, einmal in das Eßzimmer
kommet, zu » ollen.

Baron Thumm folgte den, alten Diener auf dem Fuß, und als
er wieder zurückkehr«», bat er all» Anwesenden, auch di» spielenden
Heere,i. ihm zu folgen, sie würden e» nicht bereuen.

Aus ein Zeichen des Baron » wich die Tür de» Eßziminer» z„
beiden Seite» zurück und man sah ein vor einer spanischen Wand
- «schickt umschlosteae» halländische, Interieur , Aus dem Stuhl saß
Frou Aenne in der kleidsainen Tracht der niederländischenFrauen
und scheuerie einen Messingkessel, Ihr gegenüber an der anderen
Seile des Tisches stand ein schlanker, junger Schisser, die Hände in
he» wüten Latzhen, den Südwester weit „ach hinten geschabyi. in
den, Winkel de» verschiMtzi lächelndenMnnde, die kurze TMipsetse,
di» blitzenden, blauest« tchen aus seine Liebste , «richtet, E« dauerte-M »geu ui>] |tinr b,ev |l< ytlliuif m w ^
ein« »an, » Welle, di» Man sich, daoon überzeii,, haite, daß k,lner

sangen Herren unter den Z,,schauerstsehite und man In dem
-. . . . (5 . f.)

derV*I Iiinijni umn uni OUstzynUKsN]
hiib^ cn ^ reteronmmi AnnrNsna crfnmilp.

Di « tüchtige äinfrM

„Im vorigen Jahre habe Ick»MM MatWaüf
die Sparkasse bringen können, wcd i<h

Wikb ' i Carlsboder

verwendet hohe."

Mt Weiert Caiiibadtr̂Krfee«
Rrrfln erspart man einetMai *«
Kaffitc m,ck crhSht-auliefdem den
Oä/inmk ck«e fuMemn Kafftc-
«oriö . Ä) Oftn«m ödtzck« , mir
einen Webte'» CuHa &e
KafferftwOrz ruberelter, « geben
M4iTatK«aue(cMMweMdUAte» .
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